
Spitzendreher bei uns, die schon besser leben als ihre Kollegen in 
der Howaldt-Werft in Kiel. (Beifall.)

Wenn wir es genau nehmen, Genossen, dann sind wir als werk­
tätige Menschen unserer Republik eigentlich schon viel, viel reicher 
als die Werktätigen in Westdeutschland. Denn wir haben die poli­
tische Macht, und uns gehört die Zukunft. (Beifall.)

Ich bin auch fest davon überzeugt, daß diese Politik des V. Partei­
tages im Ergebnis und in der Auswirkung auf die Hebung des mate­
riellen Wohlstands unserer Werktätigen das Tor zur demokrati­
schen Einheit Deutschlands weit aufmachen wird, weil die Werk­
tätigen in Westdeutschland die Perspektive sehen und erkennen, 
was für das Volk herauskommt, wenn das Volk die Macht hat.

Was aber Adenauer in Westdeutschland anbelangt, der durch 
seine Atombombenpolitik das Tor zur Einheit Deutschlands zuge­
schlagen hat, so gelingt ihm das gegenwärtig deshalb noch, weil er 
sich auf die Kirche und die Gläubigen stützen kann. Ich glaube zwar 
nicht an die Kirche, und die Delegierten hier wahrscheinlich auch 
nicht, aber ich bin fest davon überzeugt, daß diese Politik auch von 
den Gläubigen auf die Dauer nicht geglaubt wird und nicht geglaubt 
werden kann. Denn wenn Dr. Dibelius in Westdeutschland gesagt 
hat: Die Atombomben kann man ruhig anwenden, dann kommen 
die Gläubigen noch eher zum ewigen Leben, wozu sie ja sowieso 
hinstreben - dann bin ich der Meinung, wenn es überhaupt einen 
Gott geben sollte - ich glaube nicht daran - (Heiterkeit.), dann ist 
dieser Gott auf Grund dieser Lage schon längst aus der Kirche aus­
getreten. (Heiterkeit und Beifall.)

Und nun zu den Problemen, zu denen ich eigentlich sprechen 
wollte! Vor kurzem hat bei uns die Bezirksdelegiertenkonferenz in 
Rostock stattgefunden. Diese Konferenz hat uns viele neue Ideen 
gegeben in der Vorbereitung des V. Parteitages. Wir haben bei uns 
in der Matthias-Thesen-Werft ein Zehn-Punkte-Programm ausge­
arbeitet zur Auswertung dieser Konferenz und zur Vorbereitung des
V. Parteitages. Wir haben dieses Programm in 7000 Exemplaren 
für die Angehörigen unserer Werft gedruckt und als Partei eine 
breite Diskussion darüber entfaltet, wie man alle Reserven aus­
schöpfen kann, um die hohen Aufgaben, die uns die Partei stellt, 
zu erfüllen. Ich muß sagen, es hat sich bei uns auf der Grundlage 
dieses Programms eine solch gewaltige Initiative entwickelt, daß
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